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Unterhaltung und Wissen

Verkauf .
Bon

A . M . Frey .
«Western hat es noch für Butter gereicht,“"«i heute reicht es nur für Margarine — und

wird morgen sein?"
Christine , die Tochter des alten Malers'Druyl . zermarterte sich den Kopf , obwohl sie

daß ihr dumpfes Nachdenken gar nichts
nutze .

Der Vater litt nicht eigentlich . Sie hatte
Miner noch das Schlimmste abzuwenden ge --
P uBt - Da war der Schmuck der Mutter , an

ne gar nicht hing — ober ein großer alter
s ' i^ rkasten aus längst verrauschten üppigen
xr*

~ oder eilte Zlutographensammlung des
a « re

.n verstorbenen Bruders — — fort mit
komm

^ er nun schien die letzte Miunte ge -

^ Christine, dreißigfährig , hatte nichts gelernt,aiv dem Vater die Wirtschaft führen , erst mit
incm Dienstmädchen zur Seite , nun allein. Die

Atelierwohnung , die Küche , das Hand-
des bequemen Alten, Einkäufe,

^ fverei und Nähen hatten sie zur Genüge be -
Mafttgt — wie sollte sie sich nach weiterer Ar-

vcit Umsehen?
war fast unschön : ans Heiraten dachte sie

«Jr ' *’c kling am Vater in ibrer Art , hätte ihn
dps I " verlassen . Dennoch hatte sie den Netz
R. ,vbes : in ihrer -Hand , ihrer Haut , ihrer

ihrem Haar . Sic hatte Freundschaften
batte den Mann verspürt , war nicht

Ser m ®nct - Aber nun stand sie einsam , weil
hni ^ rQ1

.u ko sehr ihr Begleiter geworden war .a » er sie mit seinen Griffen sichtlich zu zeich-
^ begann.
trf\ r dllte malte immer noch — und kaum
„fairer , als er von jeher gepinselt hatte. Ab
r*
”? >ku war auch ein Stück noch in den letzten

s!i .. r weggegangen : bei einem Händler , die
Ä Prozent nehmen und glatte Sachen ver-
„^ Mhen — aber nun ging aar nichts mehr . Er

es nicht als entsetzlich. Bisher hatte
^/ . Tochter ihn durchgesüttert und mit Kohle
^ . .wrgt , und er wartete inzwischen aus bessere
<re,ten — auf die Diktatur oder die Monarchie,die auch seine Bilder bestimmt wieder in" ^wuna bringen würde,
z- . b^ istine lah sich nm im Atelier , das leer war ,eiin her Vater hielt sein Mittagsschläfchen .
La hingen mandhin gefällige Bildchen in ge¬
fälligen Grüßen — bescheidene Werte zwar,
c ®" immerhin Originalstückc , die ihren Preis
^?ben und ihre Käufer finden konnten , führte^ Bi den Käufer nur heran an das Obsekt.

Tochter und der Vater , sie waren beide
der seeuntüchtig . Nun entschloß sie sich mit
An . !, der Erbitterung , einen äußersten
U « . , b zu wagen . Sie nahm — bis auf das
^ " Entbehrlichste — alles Geld und trug es in
im, " vkeratenabteilungen der drei größten Zci -
auk ^ u der Stadt . Dort gab sie Ankündigungen
m .ü daß im Atelier des altbekannten Malers
ka»k- eine Slusstellung seiner Werke zu Ver-
a -

U'Kwecken stattfinde , daß die Preise anßer-
b- s„w>nlich niedrig seien , daß aber Händler-

uche unerwünscht und erfolglos blieben.
a^ ° '' noch kamen Händler ober ihre Ab-
^ anbten . Christine, in der Gespanntheit der
n>A»r eislung, witterte und erkannte sie. Sie
aber ? kür bas einzelne Bild ein Almosen auS ,
« im 008 sagten sie nicht, sie boten gleich für
. -̂ 5 "? nze Wand, sie erklärten beispielsweise :
en m bütte Interesse für die Wand links
»aa . JL ' und dann waren cs immerhin ein
3«

r
m

^ urk , die sic boten . Christine , die sich

ein msuchrechnen zwang und entdeckte, daß auf
di?

*L " dchen fünfzig Psennige kamen , schickte
Herren mit vor Entrüstung zitternder" wwe wieder weg.

Sonst kamen nicht viel . Einige biedere
Sammler , die selbst kein Geld hatten, ein paar
Umständliche , die nach endlosen Verhandlungen
erklärten , abermals zu kommen , ohne das wahr
zu machen.

Die Wirkung der drei Inserate ließ nach , es
tröpfelte noch von Interessenten , dann war der
letzte gegangen , und dann blieb es still.

Zustande kam nichts . Christine aber , mit der
Zähigkeit der Versinkenden, hatte sich in den
Kopf gesetzt , hier angeklammert zu bleiben und
den Erfolg zu erzwingen. Geld für weitere
Inserate — gar für größere und geschicktere -
hatte sie nicht mehr. Sie beschrieb weiße Zettel,
die sie zu Hause schon gummierte, strich in der
Abenddämmerung mit ihnen unterm Umhang
die Straße hin und klebte sie heimlich an Re¬
genröhren . Anlagenbäume oder irgendwo an
ein Holzgetäfel. Aus den weißen Zetteln stand
das gleiche , wie das . was sie hatte in die Zei¬
tungen setzen lassen.

Bei ihrer huschenden Klebcarbeit beobachtete
sie ein Herr , der sich gleich die Lippen lecken
mußte, so sehr gefiel ihm . was er da im Licht
einer ersten Sü <chenlampe an aufschimmerndem
Rotblond zu sehen bekam . Er war entschlossen,
auf alle Fälle das Zimmer einmal vorüber¬
gehend zu mieten, das da plakatiert wurde:
nun , als Christine weitergceilt und er an die
Röhre herangetreten war — fand er sich sehr
enttäuscht , zu lesen , daß es sich um Bilder han¬
delte . — Aber warum nicht? Man konnte auch
Bilder kaufen , anstatt Zimmer mieten. Einer¬
lei . da man das eine so wenig wie das andere
benötigte.

Er pirschte sich gleich am nächsten Nachmittag
heran . Christine bestellte die Kauflustigen
immer auf die Stunden , da der Vater schlief .
Der wußte gar nicht , was vor sich ging , und
was vor sich gehen sollte.

„Mein liebes Fräulein "
, sagte der dickliche,

behagliche Mann mit breitem wohlwollendem
Lächeln , „ich bin im Bildereinkausen ganz un¬
bewandert. Was soll ich da nehmen ?"

„Was Ihnen gefällt "
, sagte Christine .

Der Dicke kratzte sich verschmitzt den Kops.
„Was mir gefällt hier im Atelier ? Dann
wären Sie wohl das Schönste ."

„Oh —'"
, lehnte Christine ab.

Der Kunde begann ehrlich warm zu p-erdeu.
„Tatsache , mein Fräulein : so '» Blond, wie
Sie 's da aus dem Kovfe haben , und in solcher
Menge — das sieht man selten heute , wo sie
alle herumlaufen , als hätten sie den Typhus
überstanden. Tatsache , früher schnitt man den
armen Mädeln im Krankenhaus und im Ge¬
fängnis die Haare ab — heute verstümmeln sie
sich selber . — Was kostet denn das Bild da —
bas mit den Rosen?"

„Es sind Geranien . — Fünfzig Mark ."
Er sah schon nicht mehr hin , lächelte durchs

Fenster eineui inneren Äilde nach. „Tatsache ,
die wenigen Frauen , die ihr langes Haar noch
haben , wissen gar nicht, was sie Feines haben .
Mein« Alte hat sich auch den Zopf absägen
lassen. — Wem gehören denn die Sachen hier
eigentlich ?"

„Uns — meinem Vater ."
„Wo ist er ? "
„Verreist. — Wollen Sie sich die anderen

Wände nicht ansehen ?"
„Verreist? — Nee , danke , habe genug von der

einen. — Meine Frau ist auch gerade verreist."
„So ." — Pause. Sie hielt den Kopf gesenkt.

Schräge Spätlierbstsonne strahlte dorthin , wo¬
hin auch das Auge des Dicken glitt : in Chri¬
stinens ausglühenden Haarknoten.

Er hielt es nicht länger aus . Er sagte mit
heiserem Wohlwollen und stockend : „Dreißig
Mark sind viel zu wenig für die gemalten
Rosen da — so sauber gemalt — ich meine , ich
will dreihundert dafür geben — ich —"

Christine schrie fast auf im freudigen Schreck :
dennoch ahnte sie . was das bedeute .

„Dafür können Sic gerne drei unserer Bil¬
der bekommen ", suchte sie dem Unheil aus -
zuweichen. — Vielleicht kann man ihn doch
gieria machen auf ein gutes Geschäft, dachte sie.

Rätselecke .
Bilderrätsel .

Scherz -Rebus.

Welches Sprichwort wird durch das Bildchen
illustriert ?

Rätsel-Gleichung .
a I 6 + t + ( &—r ) + i + sc—r ) — X

a ) kleine Münze , b ) persönliches Fürwort ,
c) französisch „man "

, dj europäische Hauptstadt,
e ) alkoholisches Getränk, X ) Buch Moses.

Auflösung des Kreuzworträtsels .

Auflösung des Vexierbildes „Wo ist der
Hundesänger?"

Bild Kopf stellen , dann links am Rande zwi¬
schen Stein und Bäumchen .

Auslösung des Kcttenrätscls .
1—2 Lima, 2—3 Manie , 3—4 Niere, 4—5

Neger, 5—fl Gerte , 6—7 Temes , 7—8 Messe,
8- 4 Seal . 9—10 Alba. 10—1 Bali .

Er war cs schon — aber auf das , das er
machen wollte . Er beharrte : Ein Bild und
keines weiter ! — Was tu ich denn schon mit
dem einen? , entfuhr es ihm „Ich meine",
verbesserte er sich , „wohin ich cs tu '

, wohin ich
cs am besten hänge in meiner Wohnung, das
weiß ich nicht — dabei müssen Sie mir helfen ,liebes Fräulein . Sie müssen mit mir zusam¬
men einen schönen Platz aussuchen ."

„Nein"
, hauchte Christine, ohne es zu wollen

und ohne Kraft . —
Immerhin hatte sie cs gesagt .
„Dann kann ich das Bild nicht brauchen ",meinte der Dicke ganz nackt und ehrlich.Sie sah ihn auf einmal an , als sähe sie durch

ihn hindurch . „Dreihundert " fragte sie.
„Dreihundert "

, beteuerte er ihr und rcichto
ihr die Hand wie zum Handschlag .

Sie wandte sich sogleich flink um. setzte de»
Hut auf , war beim Vater in der Kammer, er¬
klärte leise : „Papa , ich muß ausgehen : in einer
Stunde bin ich zurück , sorge dich nicht ! Ocssne
niemanden." Der Schlaftrunkene murmelte
etwas — sie war schon draußen.

Gleich schnell war sie mit dem Dicken aus der
Straße . „Wir nehmen ein Auto" sagte der.
„Lassen Sie mich das Bild tragen . Wo haben —"

„Ich denke. Sie haben es", murmelte Chri¬
stine.

Sic hatten es oben hängen lassen im Atelier.
„Einerlei ", meinte der Dicke befreit, „ich

brauche es nicht, ich brauche —" Er wollte zärt¬
lich werden im Wagen .

„Nicht hier", wehrte sie langsam ab . Und lang¬
sam sagte sie : „Aber damit mir das Geld nicht
ebenso vergessen wie das Bild , könnten Sie
einstweilen —"

Er griff gehorsam und sehr bieder nach der
Brieftasche .

Es hatte nicht eine , es hatte zwei Stunden
gedauert, bis Christine wieder zu Hause an-
laugte. Sie fand den Alten ungeduldig im
Atelier herumschlurfen. Er wollte seinen Lee
trinken.

„Deinen Tee sofort , Papa ", sagte sic mit einer
glashellen — einer harten Freundlichkeit, die
sogar des Alten Ohr aufhorchen machte.

Weil sie seinen fragenden Kops sah, verkün-
dete sic : „Ja , wundere dich nur , denke dir. wir
haben ein Bildchen verkauft."

„Ah"
, machte er gespannt. „Und — ?"

„Für dreihundert Mark ."
„Was ? Aber das ist weit überzahlt", wehrte

er sich — ärgerlich beinahe.
„Weit überzahlt , meinst du ?" wiederholle sie

gedehnt . „Du magst Recht haben "
, sagte sie in

aufspringendem Haß gegen ihn — den Käufer —
alles.

Er fragte, beschäftigt nur mit sich : „Welches
ist denn verkauft?"

Ja , welches denn! Christine erschrak. Da
hing ja doch noch das zum Schein verschacherte.

„Ach, weißt du — das mit der Wiese da —"
„Mit der Wiese? Also , welches ?"
"— nnd der braunscheckigen — nein, der blon¬

den , der rotblonden Kuh da —" log sie, voll
Selbsthohn.

„Wie ? — Ich kann mich nicht entsinnen." —
„Es wird dir schon einfallen, lieber Vater ",

sagte sie plötzlich innig , in einer jähen Rührung
und küßte ihn .

„Gut", sagte er immer noch halbwegs mür¬
risch . „Aber nun nimm Deinen Hnt ab und setz
Wasser auf."

Sie enthüllte ihr Haar — und der Alte stieß
einen Ruf des Erstaunens aus , einen stärkeren
als bei der Nachricht, ein Bild sei verkauft.
«Du hast dein Haar abschneiden lassen ! Du hast
einen Bnbcnkop/, Christine!"

Sie sagte tonlos : „Von dem ersten Geld, bas
wir verdient haben . Es war lange schon mein
sehnlicher Wunsch."

Sein Kamerad .
Skizze

von
Heinrich Wiegman » .

fti* ?11 Bodri war schon lange nicht so nieder-
gewesen wie heute . Wohl hate ihm

und s svickfal bereits so manchen Schlag versetzt
de«, J," cr sich wegen der schönen Tänzerin mit
eig»

' 7^?uder entzweite, waren seine guten Tage
.Uttlch dabin Slip fcrpifiprtp .fSinthemeiitp . hip

den,
^ dA

^ ich dahin Die dressierte Hundemeute, die
G »„ ,,

'uuls in London vorführte , ging nach dem
eii, verdorbenen Fleisches bis aus eine Dogge
war uls er dann eine neue Stellung suchte ,
stenr rU Verlust der Tiere auch seine Eri¬
ch bedroht. Nur mit Mühe gelang es ihm ,
Lüjs.

' uem kleinen Zirkus unterzukommen. —
isteitp. ^ uzig überlebende Dogge , die als

m,iu Pferde auftrat , trug ihm nur eine
die jif -- 0e ein . Nichts wäre naheliegender als
öten r

pr!
Hr einer neuen Hundemente vorzuneh-

iraup» , ließen Spannkraft und Selbstver-
ru„ - "

< nark nach und er verschob die Ausfüh-
dani , ^es Planes immer wieder. Als er ihn
spät verwirklichen wollte , war es zu
Skk>Ä„ fl? ie Rtesenzirkuffe brachten nur noch
ulten r nnd Tanzgirls traten an Stelle der
inter-k« i , en Artisten : kein Großunternehmen
Äerb, ?/erte sich wehr für dressierte Hunde . Die
fiiic „ ,." nng zog in Jeans Herz ein . und er» an . öcr zu grollen.
Abe,/??" kommt ein Unglück allein. Eines
Surü ^ -^ nis er mit Mister in den Wohnwagen
1iu . tun Kfd Sinam"?.kehren

'
wollte . msBe

'
Doggê aus einem^ klärlichen Grunde davon. Er setzte ihr » ach»nd sEe sie um jeden Preis einzufangenAgeblich Morgens aber lag sic crichövst am? " knseingang, zitternd, kaum fähig , den Kvvt8ir -urrerno . raum mma . oen rrvm

rös, » ,"rn . Sie heulte, wenn er sie nur leise be-
Nv » sein letztes Geld - die Gage war
der ausgezahlt — , holte er einen Tierarzt ,
Äistm .

^^" ^ all^muS vermutete und empfahl .
rtiltrXi Äu " schießen wenn nicht bald Besserung
Neu ^ -' cr aber in einem kranken Tier it; i»‘Cfltcit wahren Freund besitzt , kann nicht so

handeln. Für Jean Boüri verkörperte die
Dogge zudem die letzte Erinnerung an bessere
Tage. Er wich nicht mehr von ihrer Seite , tat
ihr zuliebe , was er konnte , sprach und weinte
mit ihr. Der bloße Gedanke , der Tod würde
ihm den treuen Kameraden entreißen, konnte
ihn fast rasend machen.

„Das geht zu weit, Kollege", tadelte ein Ar»
tist, der ihn schluchzend bei seiner Dogqe fand.
„Schließlich ist Mister auch nur ein Tier . Wäre
es nicht besser für Sie , gleich Ihrem Bruder ,mit Raubtieren aufzutreten ? Sie sollten sich
umstellen !"

Er hörte ihn. wortlos und mit feuchten Augen
an, worauf der andere achselznckend hinausging .
Er wußte, daß Jeans Gefühl stärker war als
seine Vernunft , und daß sein Herz sich nicht wie
ein Hebelgriff herumwerfen ließ . —

Zwei Tage später trat eine Besierung in Mi¬
sters Befinden ein . Die Sonne brach eben durch
eine Wolkenwand und schaute in den Wagen. Da
erhob sich das Tier , ein Glänzen in den Augen.
Jean Bodri beobachtete gespannt, wie es seit der
Erkrankung zum erstenmal seinen Futternapf
leerte. Seine Freude kannte keine Grenzen.

„Gratuliere ! Famos !" hieß es im Zirkus,als die anderen davon erfuhren . Ein sonder¬
barer Kauz , dachten die meisten , während sie ihm
die Hand drückten und sich darüber wunderten,
daß er in seiner hellen Freude ihren Svott nicht
merkte . Der Direktor aber blieb aufrichtig .
„Ausgezeichnet " lachte er und zwirbelte seinen
Schnurrbart , „Da wird Mister wohl bald wie¬
der zu Pferde sitzen , was ? — Ich hatte mir schon
Sorgen gemacht. Offen gestanden , bei dem klei¬
nen Personal kann ich keine Programmnummer
entbehren."

Es tat Jean Bodri weh. das zu hören. Doch
cr kannte den Kamps ums Brot . Jeden Abend ,wenn die Zirkusmusik einsetztc, hatte er jetzt
Mühe , die unruhig werdende Dogge , die sich
ihrer Pflichten zu entsinnen schien , zurttckzu-
haltcn . „Wart ' bis morgen"

, bat er dann Mister,und während er später als Clown anstrat — er
hatte vorübergehend diesen Posten übernom-
meit , um sich nützlich zu machen — fürchtete er
nur , das Tier könne allein den Weg in den

Stall finden und für seine Nummer bereitgehal-
ten werden. Doch drei Abende sorgte er sich um¬
sonst. Niemand erkundigte sich nach Mister. Das
gute Wetter hatte soviel Besucher in den Zirkus
gelockt , daß sogar die fälligen Gagen ausgezahlt
wurden. Die große Konkurrenz hatte die Ge¬
gend noch nicht abgegrast . . .

„Wir wollen die Maschine ölen"
, lächelte

tags darauf der Direktor listig , Fean Bodri
einen scherzhaften Schlag aus die Schulter
gebend . „Ich suche ein paar neue Nummern ."
„Mister braucht noch Ruhe" , versetzte der Artist
ängstlich und ausweichend .

„O, Mister ist auch ein Ilrtist . Und ein Ilrtist
wird allemal gesund , wenn er die Manege be¬
tritt . Mag er wieder zeigen , was er versteht !"

Niedergeschlagen entfernte sich Jean Bodri .
Er wagte nicht, anderer Meinung zu sein . Der
schon begonnenen Nachmittagsvorstellung wegen
aber konnte er keine regelrechte Probe mehr ab¬
halten, auch fürchtete cr, die Kräfte des Tieres
dadurch übermäßig anzustrengen. In seiner Not
nahm er Mister mit in den Stall und band das
Pferd los , das er sonst ritt . Die Dogge verstand
ihn , sprang hoch und saß auf des Schimmels
Rücken. Ihr stolzes Bellen stimmte in das freu¬
dige Lachen Jean Bodris ein .

Der Abend kam. Jean Bodri hatte während
des Ilustretens seiner Dogge den Stallknecht zu
mimen. Als er , die Peitsche in der Hand, den
Stall betrat , war das Pferd schon aufgezäumt.
Einen Zlugenblick beugte es den schönen Kopf zu
seinem vierbeinigen Reiter , der es liebkosend
umsprang. Ein Walzer klang herüber : im Zir¬
kus arbeitete eine Schlcuderbrettruppc.

Verfolgt von der kläffenden Dogge und ihrem
Herren , wurde dann der Schimmel eingelassen .
Ganz Feuer und Hingebung, schnellte Mister
auf das jagende Tier zu , stand auf ihm . sprang
hinab und erreichte es wieder. Ein paar dutzend
Male hatte er so in der Manege seine Künste
gezeigt . Es war Misters Ehrgeiz, als vorzüg¬
licher Jockei zu gelten, Jean Bodri behauptete
es wenigstens — , das flotte Marschtempo und
der Beifall des Publikums hielten seinen Eifer
wach . Nun drehte sich der drollige Reiter gar
wie ein Kreisel aus des Pferdes Rücken , daß

die Zuschauer in lautes Lachen ausbrachen. Jean
strahlte: er war vernarrt in seinen Freund .

Da geschah das Unglück. Niister, der vom
Pferd geglitten, um es wieder zu ersteigen ,
heulte plötzlich auf, Er war zu kurz gesprungen
und ein Hufschlag traf seinen Kops. Zlls Jean
zu dem Niedergeworfenen stürzte, lag das Tier
schon mit starren Augen da . Blut sickerte aus
einer kleinen Wunde.

Lange noch saß Jean im Stall vor seinem
toten Kameraden. Seine Hand lag auf dem
kalten Körper. Zusammengekauert hockte er da,
und konnte die bangen, aufgerissenen Augen
nicht von ihm wenden . . .

Anekdoten .
Bismarck und Virchom , die polttische Gegner

waren , gerieten häufig aufeinander. Eines
Tages glaubte sich der Altreichskanzler ernstlich
beleidigt und schickte deshalb dom berühmten
Gelehrten einen giittmeiste r mit einer Duell¬
forderung ins Haus . „Welche Waffen "

, fragte
Virchom . „Das können Sie selbst bestimmen ",
erwiderte der Rittmeister. „So wähle ich Tri¬
chinen"

, sagte der Professor zu dem bestürzten
Offizier. „Zwei Speckstückchen werden aus einen
Tisch gelegt, das eine trichinenfrei, das andere
mit Trichinen überfüllt . Dann lassen wir uns
die Augen verbinden, jeder nimmt ein Speck¬
stück und ißt es auf."

Das Duell kam nie zustande .
*

Georg Brandes mar ein kleiner Junge , als
eines Tages ein Onkel «mf Besuch kam, der sich
vorgcnommen hatte, die Intelligenz des Jnmgen
einer ernsthaften Prüfung zu unterziehen. Er
faltete aus einem Stück Papier einen drei -
spitzigen Napoleonshut . Daun steckte er die
rechte Hand in die Weste, legte die linke auf den
Rücken, nahm eine ernste Miene an und fragte:

„Wem sehe ich jetzt ähnlich ? " —
Der Kleine Georg runzelte die Augenbrauen

und antwortete ernsthaft:
„Napoleons Stallknecht . Onkel .

" —
Ta gabs der Onkel auf.
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Ladisches
Landescheam
Montag . 18 . Februar.

6. Vorstellung der
Schiilcrinietc.

Die
Sournaliften

von Freniaa .
In Szene gesetzt von

Felix Baumbach,« erg Schulze
Jda Quaiser
Adelheid Witter
Senden Tablc »
Proseffor Lldcndvrs

Hier!
Conrad Bolz Kloeble
BellmauS Müller
Kämpe Lcitgeb
Körner Gras
Buchdrucker HenningPrutcr
Müller Lstdolt
Blumenberg Gemmecke
Schmock
Piepenbrink
Lotte
Berta
Kleinmichel
Fritz
Jufttzrai
Tänzerin
Korb
Karl
Ein Kclluci
Ein Gast

Brand
Herz

Genier
Silber

Schneider
chintdt-Kcblcr
schwarz

v . d . Trcnck
Ermarth

Höcker
Kühne

Keinath
Mehner

Anfang 18 ' - Uhr.Ende »ach 21 Uhr .
1. Rang u . I. Sperrsitz

5.- Jt .
Plätze vom 2 . Rang an
aufwärts sind siir den

allgemeinen Verkauf
srcigel,alten.

Dienstag , 14 . 2 . : Nero
u. Akte . Mittwoch, 15 . 2.

Zum ersten Male :
Scitc -ispriinge.

l'ft 811 c h ' l"h i
donntags I u . s Uhr

t-astap! e )
Svlvester
Schaffer
Oer Kütii] der / reisten
iowie dan übrigegroUe

Variefe -Proqramm

Ladifches
SLanbPötbeatn

9n der Siä-rischen Feitballe
Th .- G - I . S . - Gr ., 701—800 und 1201—1400

Montag , den 18. Februar

7. Sinfonie - Konzert
des Badischen LandeslheaterSkchesters

Leitung : Joses KrivS
Händel :

Samson-Oratorium
Solisten : Matie Fanz . Magda Strack , Wilhelm‘il e it t n 19 , Franz Schuster
Mitwirkeude Chöre : Bachvcrein . Singchor des
Badischen Landesthcaters und Hilfschor des Bad .Landestheaters
Ansang 20 Nhr Saal 1. Abt. 4 Mk. Ende 22 Uhr

Vorankündigung r
Montag , den 5 . März , im Landestheater

8. Sinsonie -Konzert
Leitung : Joses Krips . Solist Walter Braunsels .

3mmunü e M <Udn, | e
Gewerbliche Fach - uud Bcrussschule

mit Internat .
Karlsruhe i . B .. Gartenltrabe Rr . 47.

Am 2 -0. Avril 1828 beginnen sämtliche Fach -
kurle . als Vormittagsunterricht in Handnäben.
Mafchtnennäben Kleidermachcn. Schnittzcichnen
und Kunststickcn . als Nachmittagsunterricht in
Weih-Sticken. Flicken und Kiinststopsen . Kunst -
bandarbciten aller Techniken Putzmachcn . Knüpf¬
arbeiten. Svitzenklöppeln . Zeichnen . Buchführung
und anderen gewerblichen Fächern .

Ferner nehmen alle Berufsausbildungen ihren
Anfang :

1. Ausbildung für die eigene Häuslichkeit.Dauer 1—2 Jahre
2 . Borbilduirn für das HandarbeitSlebrerinnen-

fcminar . Dauer I Jahr ,
3. Gewerbliche Ausbildung s. Weißnäherinnen,Schneiderinnen und Stickerinnen . Dauer

0 Jahre und für die
4. Häuslichen Erwerbsberufe . für Zimmermäd¬

chen . Kammerjungfern und hguswirtfchaft-
liche Stützen . Dauer 1—2 % Jahre .Auswärtige Schülerinnen erhalten Wohnung

und Verpflegung zu mützigem Preis in der An¬
stalt .

Satzung und Auskunft gegen eine Gebühr von
0 .30 xtt,

Anmeldungen täglich von 11 —4 Uhr und auch
schriftlich bei der Vorsteherin. Karlsruhe . Garten-
strahe Nr . 47.

Badischer Franenvercln vom Roten Krenz
Landcooorstand.

LercbSitr -
veriegung !

Seltene Gelegenheit ! !
Herren -Anzüge

dar. In Qualitäten ,
beste Verarbeitung ,
»u Mk . 14 .— . 18 .— .
22 .— . ‘Je .— , 32.—,

38.—, 42.— . 40.—
Herren - Friitij .- Mäntel
zu Mk . ll .—, 14 .—,
22.—, 20.—, 82 .— ,

38.—
Herren - Hosen

grober Posten
8.75, 5.25, 0.75, 8.75,0 .75

Rur bei :
Gelegenheits -Verkäufe
Kaiserstr . 109

(im Hof >
Ankauf von Konkurs-
nnb Restlagerbcständ.

Bolkstzochschultzeim
Jenkenbors^S «"
Abt . des Vereins inr Förderung der Volksbildung£ . V. Stuttgart
nimmt erwachsene Mädchen jeden Standes

zu fünfmonatlichen Kursen auf.
Behandlung lcbcnskundlich., erzieherischer
und volkswirtschaftlicher Fragen aus dem
Lebenskrejse der Teilnehmerin » -» . —
Praktische Übungen int Umgang mit Kin¬
dern und in Familienvilege , — Praktischer
und theoretischerUnterricht in zeitgemähcr

HauSbaltführung

Kuröbeginn : i . Mai u. l . Rov.
Prospekte durch die Schulleitung

5 - uan. , Abschriften , Verotelfältia . Dtktatsckreib im
itSchreibblir » Tranb , Kaiserstr. 34am , Tel . 2020

Gegründet 1721

Fastnacht -Sonntag , den 19. Februar 1928
in sämtlichen festlich dekorierten

Räumen der Städt . Festhalle

SCHOTZEN - BALL
Große Redoute

4 Musikkapellen
Anlang 7 Uhr pünktlich Saalöffnung 6 Uhr

Von 6 bis 7 Uhr Promenade-Konzert
Zugelassen sind nur anständig gekleidete Masken und Kostüme , sonst

Öohützenuniform oder liallanzug

ElnliUlsprelse fllr MMfllleilet : Mk . 3.30 einschließlich Steuer
und Kinlaßgebtihr.

Eintrittspreise IA , b &sle : Mk . 7 .80 (Eintritt Mk . 5 . — , Vergnü-
guii4ssleuer Mk . 2.50, ßinlaßgebühr Mk . 0 .30) .

Hartenauanabe liii Mitglieder gegen Angehörigkeitsausweis :
Mittwoon, den Io . Februar, und Donnerstag , den 16. Februar,jeweils von nachmittags 4 Uhr bis abends 8 Uhr im KlapphornAmaiienstraße 14 a.

Marfenarrsaabe li > üble bis mit 18 . Februar nur in den durch
Plakate kenntlich gemachten Geschälten .

Der Verwaltungsrat .

^ taJuxfe umcUn ha&ch <mdfvwi6dtteUAeMfeste/&
tn de» ^ agMcUtdäucAew, , fRittewfoA , 291

Lebensbedürfnisverein
Soeben eingetroffen :

1 Wllggvn sKönIle spanische
Blvnronmgtn

Pfund 22 Pfg .

Warenabgabe nur an Mitglieder!

Karlsruher Liederkranz
ÄroBerAlaslien bak'

Eai 'ttevtri k« Wcirediq
"

-
’M ßr

'

8 dis */,4 llhr . Saaiöftnnna /,8 Udr
Eintrittspreis « cinschliehlich Steuer und Einlahgebühr : für Mit «
« Ueder u Studierend « höherer Lehranstalten Mk. 1L0 - für « äst «
uns. Mitglied , (von diesen eingeführi ) Mk. Scki», für Fremde M h 8 —
Karteuabgad « Mittwoch, 15. und Freitag , 17. Februar , abends von
0—8 Ubr. sowie Sonntag . 19. Februar , vorm . 11— 12 Uhr im Vereins¬lokal, Amaltenftrahe 14a , 2. Stock (Klapphorn). Die Karten für Mit¬glieder werden nur gegen Vor,eigen der Mitgliedskarten u . Beikarten— Karten zu Mk. 5.— in der Mustkaltenhandl . Fritz Müller ,je 124a , Mustkhaus Schlotte . Kaiserstr. 175, bei Karl Holz¬
schuh , Werderplatz 48, bei Friedr . Eiscle , Werdervlatz 4l und bei Rud.
Kaiferstra
Kiimmerle,Kaiserstr . 93. An d . « bendta '

sse «rhShte Eintrittspreis «.
Eintritt « nr ,m MaSkenkostü « od . Balkan, « « n «stattet . St rasten »

an, « « . Sportan, « « « nd dergt . »orrden nicht »» gelassen .

Statt Karten .
Die glückliche Geburt eines gesunden

Jungen
geben bekannt

Dr . H . Hoffmann , Professor , u.
Frau Gretel, geb, Baum

Karlsruhe , 9 Februar 1928.
Nebeniusstr 41 .

Zur Zeit Neuyork. Kirchheimbolanden.

BSden « nd Linolen «
reinigt man mit

Blitzsauber Ltt -.60 u
wachst mit Ed «l « achS

Pfd -.80

J. LÜSCll
Herrenstr. 35

Schlafzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer
Einzelmöbel
Polsterwaren
Küchen

neueste, sehr schöne Modelle , beste Qualität,
Zahlungserleichterung . Ratenkauf-Abkommen
der Beamtenbank. Billigste Preise Lieferung

frei . Unentgeltliche Aufbewahrung .
Kaufabschlüssediesen Monat besond . Vergünstigung
Möbelhaus Eople, Steinsfr.6

Haltestelle Mendelssobnplatz

Ohne
ausreichende Praxis

keine gewissenhafte
Beratung und Bedienung !

Dfirn Klang » Karlsruhe, Amaiienstraße4Duro lueyer , Telefon 1303

Der bekannte kleine
Vollrabmkäle „ Fuche-

talcr" ist letzt wieder der

bette
KD

lein . Art. Verlang .
ausdrücklich nur diele"'
Wtederverkäuier duU"

..Butterblume
Anialleitttraßc ^—

Zuverl . Mann m . e>"'

AerkeAs -BulldM
übernimmt ftänd . E
ren . Angebote mit '

Nuchere
I impfchlc
zecht. Schivarzw

Speck
I Pid 2 .45 i 'i k

Sauerkraut
Pfd. 17 Pia-

lEcht.Schwar,»'

Sünsleilch
1 ohne tttivveu
| Pfd . 1 .80 Mk-

Kariesfel
Psd. kPl «

5 % Rabatt
in Marken

BuchM

Die Letzten.
Roman

von
Magda Fuhrmann .

Lopxright b)- Magda Fuhrmann . Karlsruhe.
( 44 ) —- ( Nachdruck verboten .)

„Auch Ihr Leben ist heifig , Luiga," sagte üer
Pastor . „Ich weiß dies so sehr , Saß Sie mich
nicht überreden können. Drinneit im Kerker
wartet man aus mich. Ta liegt meine Pflicht.
Tick entsage der Freiheit , um frei zu bleibend

Der SolSat verstand ihn nicht , aber er riß
Sie Mütze vom Kopf mit der GebärSe grenzen»
loser Ehrerbietung . Brauer streckte ihm seine
abgezehrte HanS entgegen :

„Ich Sänke Sir . Lniga . Ich habe Sich lieb,
mein BrnSer .

"
Bielleicht begriff der rauhe Bolschewik Soch,

daß ein königlich Geborener vor ihm stand ,
einer , der seinen Purpur in Demut trug , denn
wie einst wuchs etwas in ihm empor, von sei-
nesgleidien nicht gekannt : die Ahnung dessen,
was Mcnschcnadel ist.

Es fiel Brauer auf , daß Sic Wachtsoldatcn
ihm , sofern kein Kommissar in Sicht war , von
nun an freiwillig bei Sen Zwangsarbeiten hal- ,
fcn unS er verstanS, wem er dies zu danken
hatte. Allmählich begann er sich zu erholen , Ser
Husten ließ nach, während die Stimme sich wie¬
der einstellte, was Sie Mitgefangenen umso
freudiger begrüßten , als sie ja bloß durch seine
Wortkrast lebten . Alles, was er sagte, sprach ,
so schlicht , so tief zu ihren Seelen , es gelang
ihm selbst Sie zu beruhigen , Sie von Angst zer¬
malmt zu sein schienen , bei denen er die ersten
Spuren des Wahnsinns wahrnahm . Die heiße
Klarheit , die hinreißenSe Herzlichkeit seiner
Rede versagte nie ihre Wirkung , nie auch ver¬
lor er die Geduld. UnS diese Geduld," sie er¬
schütterte . - In ihr lag vielleicht seine größte
Macht .

Wenn Sie Mitgefangenen nicht gerade geist .
lichen Zuspruchs bedurften, erzählte er ihnen,

um sie abzulenken, stunScnlckug aus seinem
jungen , an Erfahrung schon reichen Amtsleben .
Wieviel Schätze hatte er nicht gesammelt , wie
stark, wie unsagbar schön gelebt ! Gern berich¬
tete er auch von Sen Alvshauscnschen Kunst¬
sammlungen , die jetzt zerstört waren . Man
lauschte gespannt, die Kerkerwänöe sanken , man
wähnte sich in Griechenland oder in Italien ,
nur zu gern gab man sich dieser Einbildung
hin . In seinen Schilderungen war nichts Aka¬
demisches , seine vertiefte , gesteigerte Art fesselte
alle. Ein achtzigjähriger, früherer Gnmnasial-
prosessor drückte ihm begeistert die Hand. „Herr
Pastor," rief er , „es ist doch etwas Wahres um
das Wort : Die Stätte , die ein guter Mensch
betrat, ist ciugewciht . Unser stzicki 'cs Gefängnis
wurde uns zur Kultstätte." Die strahlenöe
Geistigkeit dieser großen Augen beherrschte den
ganzen Kerker .

Nkanchmal dachte Rcinhold Brauer an längst
Bergangenes, an seine KinSheit , Sa die Mutter
ihn cingehüllt hatte in Sie Weichheit ihrer zart
sorgenden Liebe , an seine Jünglingsjahre, in
denen Ser Vater treu über Sen Mutterlosen
gewack,t, aus bescheidenem anständigen Klein¬
leben heraus an die hvchgehcnSerenBestrebungen
und Pläne des Sohnes glaubend . Die lieben
Winterabende , wo sie lesend und arbeitend um
die Lampe saßen in der säst andächtigen Wärme
echter Zusammengehörigkeit , die Svmmerabendc ,
wenn Sie Sonne wie schmelzendes Gold den
kleine» Rosenstrauch umspielte, der auf dem
Fensterbrett stand , des Baterö Freude , wie still ,
wie friedlich hatten da die Herzen geschlagen !
An Elwas blauen Himmel dachte er , an den
lieblichen Klang von Erikas Stimme, an ihren
großen Schmerz, den er tragen wollte in meer-
tiefem Erbarmen und grenzenloser ? ärtl ' chkcit .
— Wenn er dies dachte, leuchtete sein Antlitz
wie ein Frühliugsbaum leuchtet im Säiimmer
erster Blüte , und die Umstehenden fragten sich ,
ob der junge Pastor auch mit sich selbst abge¬
schlossen habe , mit sich selbst ganz fertig wäre :
denn in solchen Augenblicken deutete seine
Miene auf etwas das sie nicht kannten an ihm .
In den lebten Tagen war dieses Sehnsuchts-
träumcn ihm oft gekommen und hatte sein Herz

1 schauern lassen im Uebermaß des Empfindens .
I Es war ihm , als höre er eine Amsel rufen, eine

Linde rauschen versonnen in hellen Sommcr-
zauber , und lange dauerte es , bis er wieder zu¬
rückfand in die schneidende Wirklichkeit .

Der 14 . Januar brach an Hart glänzte der
Himmel in kalten Metallfarbeu . Erika kam
früh morgens mit dem alten Brauer, um das
Essen abzuliefern , das sie noch täglich brachte .
Reinhold Brauer blickte durch die Fensterscheibe
in den Hof. Er durfte nicht mit ihr sprechen ,
er sah sie an wie einer , der um Vergebung
flehte für seine Liebe und dennoch bezwungen
ist von ihr. Daun winkte er dem Vater zu .Seine Gebärde sandte so kindlich Dank , daß die
Augen des Alten übergingen . Schnell verblühte
dieses kurze Glück für Brauer, brutal zerrte
ein Kommissar ihn vom Fenster , in allen Korri¬
doren gährte seltsame Unruhe und aufmerksam
werdend, drängte er zur Tür . „Zurück !" don¬
nerte eine zügellose Bolschewikenstimme, „alle
Mann in die Stuben.

" Eine Weile herrschte
Schweigen , jeder spürte die drohenden, schweren
Schritte , die im Gang dröhnten : was würde
geschehen ? Ein Kommissar in Zivil trat , von
zwei Bewaffneten begleitet , ein . Er trug eine
Liste in der Hand und verlas einen Namen .
Ein Mann meldete sich, man befahl ihm , die
Kleider abzutuir und zu folgen . Wohin ? Keiner
wagte zu sprechen oder auch nur zu denken .
Bald darauf ertönte von unten ein dumpfer
Knall . Brauer begriff^zuerst: im Keller werden
die Gefangenen erschossen. Aber er äußerte sich
nicht. Erika, dachte er , Vater . -

Den ganzen Vormittag wiederholte sich das
gleiche , einer nach dem andern wurde aufgerufen
uud nach unten geschleppt , worauf der bekannte
dumpfe Schuß erklang. Nun zweifelte niemand
mehr . »

Auch an Reinhold Brauer kam die Reihe . Als
man seinen Namen verlas, stand er in sanfter
Gelassenheit von der Pritsche auf , wo er ge¬
sessen hatte . Seine Züge zeigten eine Demut ,die selbst die Kommissare bestürzte. Schon zö¬
gerten die rauhen Leute, da näherte ein böckister
Befehlshaber sich ihnen , sie barsch zur Eile an¬
treibend. Man gewährte Brauer keine Zeit ,
sich von denen zu verabschieden , für die er ans
dem Kerker ein HanS klaren, reifen Friedens
geschaffen hatte, doch seine Augen vermochten ,
noch in dieser letzten Minute , die er auf Erden >

verlebte , Unaussprechliches zu sagen. Ein
beheben ringsum: geh nicht von uns !
von ihm : ich werde immer nm euch sein . ~
tarn schritt er hinaus. 0Als der Schuß von unten ertönte,
alle wie ein Mann auf den Fußboden a „ ttcn
ten laut . Eines wußten sie : noch niemals
sie in einem Menschenantlitz eine ühnum
habenhcit gesehen . ^

Einige Stunden später unterfing l e
rlt6i0

das Fenster zu öffnen . Man durfte "L -j,, »«
tun , denn sämtliche Wachen waren nerinn ^
den , auch fanden keine Vollstreckungen ~ jaü ,
statt . Das Fenster lag nach der Stütze . ~

^e it
ßen sausten Schlitten in rasender Eue « l)tiii
Toren der Stadt hinaus, alle dicht bei v ^
fliehenden Bolschewiken, die ß°IÖC'l£

,,bcrne Geräte aufgeladen hatten neben
r i .*c tci„

von Lebensmitteln und frisch Er '
Bich , daS auf den Schnee blutete ,
lösung , die baltischen und estnischen . j fe¬
insten in Sicht , Dorpat zum zweiten w
freit ! der

Aufgeregt rammelten die Gefangene <̂ je,
verschlossenen Tür , um Hilfe schrerei -

^ sie
wenn man ihrer vergab im Tumutt '
hier elend verhungern müßten ? y " ' „ «o»
lichcr Qual rasten sie aus einer Eac
kals in die andere, Hände ringend , ul , tttfl '1
lend , betend, fluchend , schluchzend- ~~ s zraN'
ihrer vergaß ! Solöatenmusik erklang. ^ ie®
ßen stand die Freiheit im goldenen - . o„ ft-
Glücks, sie aber würden hier in Unrat
loNgkeit wie Tiere verrecken . a«

Doch nein , nein , jetzt wurde .
von « U Or¬

der Türe gearbeitet , o ihr hunmttim . r ,vak -
räuschc ! — Hammer , Bohrer , Aist "

j t lös¬
ten , warten , ist cs denn möglich . cy
der leben sollen ? — leben ! 0>cwchri ^ , !c
tönten , die Militärmusik kam naher,
schlugen krachend , die Tür gab noM- sigrzte '

Mehr Leichen als Menschen ^
ahnU > ,

die Gefangenen in die frische erfind,verwirrt , geblendet und dennoch bd110
Erschütterung begreifend : heilig , o
ist das Leben !

^ .„ tsetzung
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